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Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim
Po Mk. mit Beſtellgeld 1,92 Mk. Die
einzelne mmer wird mit 15 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an Wochentagen von früh
7 bis abends 7, an Sonntagen von 8/, bis 9 Uhr
geöffnet. Sprechſtunde der Redaktion abends
von 6 bis 7 Uhr. Telephonruf 274.

Für die Rebaktien verantwortlich Rudolf Heine.
Het
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Nr. 4
Noch kein Nachfolger für Kiderlen-Wächker.

Wider Erwarten hat die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“
die Veröffentlichung des Nachfolgers für den verſtorbenen
Staatsſekretär von Kiderlen-Wächter nicht gebracht. Man geht
alſo zweifellos nicht fehl in der Annahme, daß die etwa ein
ſtündige Unterredung, die der Kaiſer am Freitagmorgen im
Reichskanzlerpalais mit Herrn von Bethmann Hollweg hatte,
noch nicht zu einem Reſultat geführt hat.
Es iſt auffallend, ſo ſchreiben die „Leipz. Neuſt.“, daß der
jetzige Unterſtaatsſekretär Zimmermann von verſchiedenen Sei-
ten als der Kandidat des Reichskanzlers bezeichnet worden iſt,
während von anderer Seite verlautet, er habe aus Geſund-
heitsrückſichten gebeten, von einer Berufung abzuſehen. Jſt
das richtig, ſo würde ein gewiſſer Widerſpruch zwiſchen dem
Reichskanzler und dem Kaiſer inſofern beſtehen, als man in der
Oeffentlichkeit allſeitig mit dem Kaiſer den Namen des Kon-
ſtantinopeler Botſchafters von Wangenheim als ausſichtsreich-
ſten Kandidaten in Verbindung brachte. Vielleicht iſt Herr von
Bethmann Hollweg der Anſicht, daß Herr von Wangenheim in
Konſtantinopel zur gegenwärtigen Zeit nicht entbehrlich iſt, und
hat daher als zweiten Kandidaten an Zimmermanns Stelle den
deutſchen Botſchafter in Rom von Jagow vorgeſchlagen. So
könnte es ſich erklären, daß dieſe drei Herren ſchon mehrere
Tage hindurch gleichmäßig im Vordergrund ſtehen und daß über
ihre Ausſichten die widerſprechendſten vorzeitigen Meldungen
erfolgten.

Vom Balkan.
Merſeburg, 4. Januar.

Rußland demobiliſiert nicht, Oeſterreich auch nicht, aber Ru-
mänien trifft militäriſche Vorbereitungen, um gerüſtet zu ſein,
wenn es zu ernſthaften Konflikten kommen ſollte. Die Frie-
densverhandlungen in London dauern nun ſchon 14 Tage, aber
niemand weiß, woran man iſt. Die Bilder wechſeln alle Tage,
aber es iſt ganz ungewiß, welches ſchließlich das Reſultat der
Verhandlungen ſein wird. Es haben ſich in London bereits
albaniſche Notable eingefunden, um zur Stelle zu ſein, wenn
man ſie brauchen ſollte, was aber vorläufig nicht der Fall iſt,
und auch ein rumäniſcher Vertreter iſt zur Stelle, den man aber
vorläufig auch nicht nötig hat.

Es liegen nachſtehende Meldungen vor:
London, 3. Jan. Jn der heutigen Sitzung der Friedenskon-

ferenz überreichten die Delegierten der Verbündeten ein drei-
faches Ultimatum betreffend Adrianopel, Kreta und die ägäi-
ſchen Jnſeln. Sie gaben gleichzeitig zu verſtehen, daß ſie die
Verhandlungen abbrechen würden, falls ſie nicht bis Montag
nachmittag 4 Uhr eine klare und zufriedenſtellende Antwort
erhalten. Die Türken ſchlugen vor, daß ſie ihre Antwort mor-
gen nachmittag 4 Uhr geben würden. Dieſer Vorſchlag wurde
von den Delegierten der Verbündeten angenommen. Er wird
als ein Anzeichen dafür aufgefaßt, daß die Türken einen Bruch
für unvermeidlich anſehen.

London, 3. Jan. Die „Times“ ſchreibt: „Alle Welt weiß,
daß keiner der Streitpunkte, an denen die ganze Balkanfrage
überreich iſt, einen europäiſchen Krieg wert iſt, während die
Türkei und die Verbündeten ſich darüber klar ſind, daß durch
eine nerneuten Kampf nichts zu gewinnen iſt, was nicht durch
einen geſchäftlichen Abſchluß erreicht werden könnte. Niemand
will kämpfen, und deshalb ſind wir überzeugt, daß niemand
kämpfen wird, falls nicht ein ſehr unglücklicher Zwiſchenfall ein-
tritt oder ein ſehr grober Fehler begangen wird. Die großen
Worte, die Dr. Danew geſtern gebraucht haben ſoll, werden
dieſe Ausſichten nicht ſtören. Er weiß ganz genau, daß die
Türken die vollſtändigen Bedingungen der Verbündeten nicht
annehmen können oder werden, ebenſo wie Reſchid-Paſcha weiß,
daß die Verbündeten die türkiſchen Gegenvorſchläge nicht ſo,
wie ſie daſtehen, akzeptieren können.“

Sofia, 3. Jan. Jn einer Rede, die der König geſtern vor einer
Abordnung hielt, die beauftragt war, die Antwort der Sobran-
je auf die Thronrede zu überbringen, hob er hervor, mit welcher
Selbſtverleugnung und beiſpielloſen Tapferkeit die bulgariſche
Armee ihrer heiligen Pflicht in dem gigantiſchen Kampfe um
die Befreiung der unterdrückten Brüder erfüllt habe und ſagte
dann: „Die in London geführten Verhandlungen, die wir mit
begreiflicher Ungeduld verfolgen, haben leider noch nicht das
Reſultat ergeben, das von der Menſchlichkeit und im Jntereſſe
zukünftiger guter Beziehungen zwiſchen den Kriegführenden ge-
fordert wird. Jch-hoffe, daß wir zu einer endgültigen Einigung
gelangen werden und uns ſo bald als möglich unſerer fried-
lichen Beſchäftigung wieder widmen können. Aber, wenn es
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153. Jahrgang.

Gottes unerforſchlicher Ratſchluß anders will, werden wir nicht
zögern, von neuem zu den Waffen unſere Zuflucht zu nehmen,
um den Feind zu zwingen, uns für unſere koſtbaren Opfer eine
vollkommene und würdige Genugtuung zu leiſten.“

London, 3. Jan. Am geſtrigen (Donnerstag) Abend ſpeiſten
Herr Danew und der rumäniſche Miniſter des Jnnern, Herr
Take Jonescu, der am Mittwoch abend in London anlangte und
im Ritzhotel abſtieg, zuſammen. Jn einem Geſpräch mit einem
Berichterſtatter der Morningpoſt erklärte der rumäniſche Staats
mann, zwar keine offizielle Miſſion zu haben, es ſei aber ange-
ſichts der Londoner Vorgänge unausbleiblich, daß er mit dem
Haupte der bulgariſchen Delegation über die Jntereſſen ſeines
Landes auf dem Balkan reden werde. Herr Jonescu behaup-
tete, daß in Mazedonien, Thrazien, Serbien und Bulgarien
nicht weniger als 700 000 ſeiner Landsleute lebten, und daß
deshalb ſchon das Raſſengefühl es Rumänien nicht erlaube, der
Neuordnung der Dinge auf dem Balkan gleichgültig zuzuſe-
hen. Aber Rumänien habe auch politiſche und ökonomiſche Jn-
tereſſen, die dabei in Betracht kommen müßten. Er wollte nicht
zugeſtehen, daß zwiſchen Rumänien und Bulgarien eine Abma-
chung getroffen worden ſei für den Fall, daß der Krieg günſtig
für die Verbündeten ausfallen ſollte, zögerte aber nicht, der
Meinung Ausdruck zu geben, daß mit den Grenzen der ver-
bündeten Balkanſtaaten auch die Rumäniens erweitert werden
müßten. Sollte die endliche Entſcheidung einem Kongreß der
Mächte überlaſſen werden, ſo habe er keinen Zweifel, daß in
dieſem Kongreß Rumänien Sitz und Stimme eingeräumt werde.

Wien, 3. Jan. Aus Belgrad wird gemeldet: Der Komman-
dant von Durazzo, General Popowitſch, leiſtete ſich im Maly
Journal folgendes Telegramm: „Von einer Räumung Durazzos
durch ſerbiſche Truppen kann keine Rede ſein. Wir wollen vom
Miniſterpräſidenten Paſchitſch nichts wiſſen. Kein ſerbiſcher
Soldat wird Durazzo verlaſſen.“

Gegen die Zwangsverfügungen der Schulaufſichk.
Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Abgeordnetenhauſes hatke

ſeinerzeit an die Regierung den Antrag geſtellt, ſofort und je-
denfalls noch im Laufe der jetzigen Seſſion einen Geſetzentwurf
vorzulegen, durch den gegenüber den Zwangsverfügungen der
Schulaufſichtsbehörden das Verwaltungsſtreitverfahren zuge-
laſſen wird. Ferner verlangten die Antragſteller, diejenigen
Zwangsverfügungen mit Strafdrohungen und Straffeſtſetzungen
aufzuheben, die von ſchulaufſichtswegen ergangen ſind: wegen
Erteilung von gewerbsweiſem Unterricht an nicht mehr volks-
ſchulpflichtige Jugendliche, wegen Erteilung von nicht gewerbs-
weiſem Unterricht an Jugendliche überhaupt, wegen nichtge-
werbsweiſer und gewerbsweiſer Leitung von Turnen, Spielen,
Singen Jugendlicher in Vereinen und bei gelegentlichen Feſt-
lichkeiten und Einzelveranſtaltungen, wegen Abhaltung von un-
politiſchen Vorträgen vor Jugendlichen, ſchließlich die auf Grund
ſolcher Zwangsverfügungen bereits eingezogenen Geldſtrafen
zurückzuzahlen und für die auf Grund ſolcher Zwangsverfügun-
gen verbüßten Freiheitsſtrafen und ſonſt erlittenen Schädigun-
gen Erſatz zu leiſten. Jn der Kommiſſion des Abgeordneten-
hauſes erklärte die Regierung durch den Miniſterialdirektor Dr.
v. Bremen, daß die Einführung des Verwaltungsſtreitverfah-
rens gegenüber den Zwangsverfügungen der Schulaufſichtsbe-
hörden der Prüfung der Regierung unterliege. Die Kommiſs-
ſion beſchloß, dem Plenum vorzuſchlagen, die Regierung aufzu-
fordern, die in Ausſicht geſtellte Einführung geſetzlicher Be
ſtimmungen, durch die gegen Zwangsverfügungen der Schul-
aufſichtsbehörden der Rechtsweg zugelaſſen wird, möglichſt zu
beſchleunigen, bis dahin im Wege von allgemeinen Anordnun-
gen diejenigen Grundſätze feſtzulegen, die bei Erlaß von
Zwangsverfügungen zu beachten ſind, und durch dieſen Be-
ſchluß die ſozialdemokratiſchen Anträge für erledigt zu erklären.

Deutſches Reich.
Berlin, 3. Jan. (Hofnachrichten.) Der heutigen Vorſtellung der

Wagneroper „Das Rheingold“ unter Leitung von Kapellmeiſter
Blech im Königlichen Opernhauſe wohnten in der großen Hof-
loge der Kaiſer, die Kaiſerin, der Kronprinz, die Kronprin-
zeſſin, Prinzeſſin Viktoria Luiſe und die Prinzen Heinrich, Adal-
bert, Oskar und Joachim bei. Das Kaiſerpaar kehrte nach der
Vorſtellung nach dem Neuen Palais zurück. Prinz Heinrich
reiſte in der Nacht nach Kiel.

Saarbrücken, 3. Jan. Es ſind heute früh auf der Grube Vel-
ſen im Saarrevier von den 460 Bergleuten der Frühſchicht 300
nicht angefahren. Die Arbeitsniederlegung iſt auf das Verhalten
der Sicherheitsmänner dieſer Grube zurückzuführen. Dieſe hat-

ten am 18. Dezember die ganze Belegſchaft und ſich ſelbſt ge-
kündigt. Die Kündigung für ſie ſelbſt war angenommen, für
die übrige Belegſchaft aber als rechtsungültig zurückgewieſen
worden. Bei der geſtrigen Anfahrt zur Mittagsſchicht wurde
den Sicherheitsmännern geſagt, daß ſie nicht anfahren könnten,
bevor ihre Kündigung zurückgezogen ſei. Sie verweigerten die
Zurücknahme auf Grund einer angeblichen Zuſage, die der Vor-
ſitzende der Bergwerksdirektion dem Abgeordneten Giesberts
gegeben hätte.

Bad Kreuznach, 1. Jan. Jn der vorgeſtern nachmittag ſtatt-
gehabten Stadtverordnetenſitzung wurde zum beſoldeten Beige-
ordneten Gerichtsaſſeſſor Brunn-Magdeburg, der zuletzt bei der
Stadtverwaltung in Wandsbeck bei Hamburg tätig war, einſtim-

mig gewählt. aFeld marſchall Frhrn. v. d. Goltz Verabſchiedung.
Merſeburg, A. Januar.

Der frühere kommandierende General des erſten preußiſchen
Armeekorps, dann Armeeinſpekteur, Frhr. v. d. Goltz, der die
Würde eines türkiſchen Paſchas bekleidet, hat ſein Abſchiedsge-
ſuch eingereicht, das, wie Blättermeldungen beſagen, genehmigt
worden iſt. Wie es heißt, haben bei Lebzeiten v. KiderlenWäch-
ters zwiſchen dieſem und Frhrn. v. d. Goltz ſchon Meinungs-
verſchiedenheiten wegen der ſeitens Deutſchlands einzuſchlagen-

den Politik auf dem Balkan beſtanden.
Zur Frage der Veteranenbeihilfe

wird von gut unterrichteter Seite geſchrieben:
„Die Lage der Kriegsveteranen iſt wiederholt in den Tageszei-

tungen als ganz ungenügend bezeichnet worden. Es wird be-
hauptet, es ſei eine Schande, daß mangels einer ausreichen-
den geſetzlichen Verſorgung für die Veteranen im Deutſchen
Reiche gebettelt werde. Die alten Krieger ſollen angeblich vom
Vaterlande nur Undank ernten. Man müſſe ſich vor dem Aus
lande ſchämen. Frankreich hätte ſeine Veteranen ſehr ausrei-
chend bedacht. Der Preußiſche Staat habe wohl den unzu-
reichenden Betrag von über 20 Millionen für die Veteranen
fürſorge in den Etat eingeſtellt. Aber auch das Deutſche Reich
müſſe ſeine Pflicht gegenüber den Kriegsveteranen tun.

Es iſt bedauerlich, daß ſo ſchwere Vorwürfe ohne irgendwelche
Kenntnis der Verhältniſſe erhoben werden, und daß mit unzu-
treffenden Angaben Mißſtimmung und Verbitterung in die
Kreiſe der Veteranen hineingetragen wird. Das Deutſche Reich,
nicht der Preußiſche Staat zahlt an ſeine Veteranen jährlich
rund 66 Millionen A und zwar:

1. an rund 30 000 Kriegsinvaliden, d. h. Veteranen, die in-
folge Kriegsdienſtbeſchädigung einen geſetzlichen Verſorgungs-
anſpruch haben, 34 Millionen

2. an rund 8000 Veteranen, bei denen der urſächliche Zu
ſammenhang ihrer derzeitigen Leiden mit Kriegseinwirkungen
nicht nachgewieſen, aber wahrſcheinlich iſt oder die ſich beſondere
Kriegsverdienſte erworben haben, aus dem kaiſerlichen Dispo-
ſitionsfonds 2,5 Millionen A;

3. an rund 240 000 bedürftige Veteranen, die weder Ge-
ſundheitsſchädigung erlitten, noch beſondere Kriegsverdienſte

erworben haben, je 120 Veteranenbeihilfe, zuſammen 29
Millionen A. Dazu kommen Unterſtützungen aus etatsmäßi-
gen und milden Fonds der Heeresverwallcung in Höhe von
etwa 500 000 jährlich. Zu erwähnen iſt ferner, daß die ge-
ſetzliche Verſorgung und die Unterſtützung der Hinterbliebenen
von Veteranen der unter 1 und 2 erwähnten Artikel zurzeit die
Aufwendung von rund 5 Millionen A erfordert.

In Frankreich haben wir in Deutſchland nur die zu 1 erwähn-
ten Kriegsinvaliden einen geſetzlichen Verſorgungsanſpruch. Die
zu 3 genannten Veteranen erhalten nur dann Beihilfen von
60 bis 100 Franken jährlich, wenn ſie länger als 6 Jahre gedient
haben. Jnfolgedeſſen bleibt die für die Veteranenfürſorge in
Frankreich aufgewendete Geſamtſumme ganz erheblich hinker
der von Deutſchland gezahlten zurück. Aus den vorſtehenden
Ausführungen ergibt ſich, wie ungerechtfertigt die Vorwürfe
über die Undankbarkeit des Vaterlandes ſind.“

Daß trotz dieſer Fürſorge von Reichswegen noch mancher
Veteran etwas Unterſtützung brauchen könnte, wird um ſo
weniger beſtritten werden können, als die meiſten derſelben
jetzt in einem Alter ſtehen, in dem die Schaffenskraft nachläßt.

Provinz und Umgegend.
Nordhauſen, 3. Jan. Ein Brautpaar in Ellrich beabſichtigte,

in den Stand der Ehe zu treten. Alle nötigen Vorbereitungen
waren auch getroffen worden. Als der Bräutigam auf dem
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Standesamt aber das entſcheidende „Ja“ ſagen ſollte, verlor er
allen Mut, und zum Entſetzen aller Anweſenden antwortete
er mit einem „Nein“. Alles gütliche Zureden half nichts
der Heiratskandidat blieb feſt, und unverrichteter Sache mußten
alle wieder nach Hauſe fahren.

Reuſtadt a. O., 3. Jan. Das Großfeuer, das am Abend de
28. Dezember im benachbarten Linde wütete und ſechs große
Gutsgehöfte in Aſche legte, wird auf Brandſtiftung zurückge-
führt. Unter dem Verdacht, das Feuer vorſätzlich angelegt zu
haben, wurde der Gutsbeſitzer Otto Rappe, in deſſen Gehöft das
Feuer zum Ausbruch kam, verhaftet und ins hieſige Amtsge-
richtsgefängnis eingeliefert.

Luftſchiffahrk.
Leipzig, 3. Jan. Heute morgen ſind vom Flugplatz Lindenthal

die beiden ſächſiſchen Unteroffizierpiloten Sergeant Markgraf
als Führer und Sergeant Müller als Paſſagier zu einer Feld-
übung aufgeſtiegen. Sie machten dabei einen Ueberlandflug
nach Halle und zurück. Als ſie ſich bereits wieder über dem
Lindenthaler Tannenwalde befanden es war 11 Uhr gewor-
den ſtürzte der Marsdoppeldecker aus noch unaufgeklärter
Urſache plötzlich ab und begrub die beiden Piloten unter ſich.
Beide Flieger, die erſt kürzlich das Pilotenzeugnis erworben
hatten, wurden ſchwer verletzt, der Apparat iſt vollſtändig zer-
trümmert.

Mühlhauſen i. Elſ., 4. Jan. Geſtern nachmittag wurde auf
dem Habsheimer Flugplatze von dem Flieger Faller auf einem
AviatikDoppeldecker (Militärtyp) eine neuer Weltrekord erzielt.
Faller flog mit 5 Paſſagieren eine Stunde ſechs Minuten fünf
Sekunden. Der alte Rekord wurde von dem Leutnant v. Go-
riſſen mit 23 Minuten gehalten. Das Geſamtgewicht der 6
Perſonen betrug 419 Kilogramm ohne Betriebsſtoffe. Der neue
Rekord iſt um ſo bemerkenswerter, als er auf einem Apparat
mit einer Spannweite von nur 16,80 Metern asgeführt wurde.

r t rerſeburg, 4. Januar.
Von der Domgemeinde. Jm Jahre 1912 wurden eingeſegnet:

26 Paare, 7 in der Militärgemeinde; getauft wurden 28 Kna-
ben, 3 in der Militärgemeinde und 17 Mädchen, 5 in der Mili-
tärgemeinde. Beerdigt wurden 14 Männer, einer in der Mi-
litärgemeinde, 17 Frauen, 12 Kinder; konfirmiert wurden 60
Knaben und 49 Mädchen. Es kommunizierten 1071 Perſonen,
236 aus der Militärgemeinde.

Vom Dom. Berichtigung. Morgen, Sonntag, predigt im
Dom vormittags 1210 Uhr Herr Superintendent Bithorn und
nachm. 5 Uhr. Herr Diakonus Wuttke.
Rittmeiſter v. Rabenau f. Einer der beiden Ordonanzoffi-

ziere, die im Jahre 1903 anläßlich der Kaiſertage hier Dienſt
bei Seiner Majeſtät taten, war der damalige Oberleutnant von
den 10. Huſaren, Kurt v. Rabenau, einer der bekannteſten Her-
renreiter. Er wurde einige Zeit nachher als Rittmeiſter und
Schwadronschef zum 12. HuſarenRegiment nach Torgau ver
ſetzt und ließ vor einigen Jahren, als er Merſeburg mit ſeiner
Schwadron paſſierte, dieſe Aufſtellung nehmen und ſchritt bei

a. D. Zinsly ab, der lange Jahre bei dieſer Schwadron geſtan-
den hatte. Aus Torgau kommt jetzt die Nachricht, daß der
tüchtige, kühne Reiter, der ſo mancher Gefahr ins Auge geſehen,
auf der Reitbahn zu Tode gekommen iſt durch einen Sturz vom
Pferde. Das Tier ſchlug beim Sprunge an ein kleines Hinder-
nis an, ſtürzte und begrub den Reiter unter ſich. Als es wieder
aufſprang, ſchlug es mit dem Hufe den Rittmeiſter ſo unglück
lich vor den Kopf, daß dieſer an der Verletzung bald darauf
ſtarb. Rittmeiſter v. Rabenau war früher ein auf deut
ſchen Bahnen geſchätzter und beliebter Herrenreiter und iſt auch
in den letzten Jahren noch wiederholt mit Erfolg in den Sattel
geſtiegen. Die „Leipz. Neuſt.“ ſchreiben noch: Rittmeiſter
Kurt v. Rabenau unternahm heute früh mit Major von Knigge
Uebungen auf der Reitbahn und zwar ſollten kleine Hinder-
niſſe genommen werden. Einige Sprünge waren bereits gut
gelungen, als plötzlich das Pferd des Rittmeiſters bei einem
Hindernis mit den Beinen anſtieß, ſtürzte und den Rittmeiſter
unter ſich begrub. Ehe die in der Reitbahn anweſenden Per-
ſonen hinzueilen konnten, ſprang das Pferd wieder auf die
Beine. Hierbei trat es wahrſcheinlich mit einem Huf auf den
Kopf des Rittmeiſters, der ein enſchweren Schädelbruch erlitt.
Man ſchaffte den Schwerverletzten in das nahegelegene ſtädtiſche
Krankenhaus, doch ſtarb er bereitsauf dem Transport. Ritt-
meiſter v. Rabenau ſtand ſeit 1908 bei dem hieſigen Huſaren-
Regiment Nr. 12, nachdem er vorher den Stendaler Huſaren
zugeteilt geweſen war. Er hat nur ein Alter von 42 Jahren er
reicht und hinterläßt eine Frau und mehrere Kinder.

Städtiſcher Verwaltungsbericht. Seit mehreren Jahren wird
kein ſtädtiſcher Verwaltungsbericht mehr herausgegeben, wie
früher aus Sparſamkeitsrückſichten. Was ein ſolcher Bericht
an Druckkoſten verurſacht hat, iſt diesſeits nicht bekannt, es läßt
ſich da mit 2-300 A ſchon etwas unſeren Verhältniſſen Ent-
ſprechendes herſtellen. Ein ſolcher Bericht, die wichtigſten kom-
munalen Vorgänge kurz rekapitulierend, gewinnt unter Umſtän-
den Wert auch in ſpäteren Jahren, wenn man Vergleiche ziehen
will, in welcher Weiſe die kommunalen Verhältniſſe ſich ent-
wickelt haben, aber auch für die Beurteilung der Verhältniſſe der
Gegenwart muß ein ſolcher Bericht erwünſcht erſcheinen.

Fortkbildungsſchulſache. Offiziös wird geſchrieben: Während
vor ein Paar Jahrzehnten noch andere Bundesſtaaten in der
Pflege des gewerblichen Unterrichtsweſens Preußen vorauf wa-
ren, marſchiert der größte Staat jetzt auch auf dieſem Gebiete
an der Spitze. Der nächſtjährige preußiſche Staatshaushaltsetat
wird nicht weniger als 14,3 Millionen A für dieſe Pflege ent-
halten und damit den laufenden um 0,6 Millionen M über-
treffen. Auch im neuen Jahre ſollen die Fachſchulen beſſer aus-
geſtattet werden, der hauptſächlichſte Teil der Mehrausgaben
wird aber den Fortbildungsſchulen und namentlich auch denen
in den Provinzen Weſtpreußen und Poſen zugute kommen.
Um rund 0,4 Millionen A ſollen die Fonds für die Fortbil-
dungsſchulen erhöht werden. Wenn ſchon jetzt von den Geſamt-
ausgaben für das gewerbliche Unterrichtsweſen auf die Fortbil-
dungsſchulen allein über 4 Millionen M entfallen und dazu

ſoll, ſo wird man zugeben müſſen, daß auch dieſer Seite des
drehen Unterrichtsweſens die gebührende Sorgfalt zuteil

wird. rBund der Landwirke. Auf die übermorgen, Montag, abends
um 6 Uhr im „Tivoli“ ſtattfindende Verſammlung möchten
wir hiermit noch beſonders hinweiſen.

Für die im Beſitze von Viehhändlern befindlichen Schweine-
beſtände müſſen beim Handel außerhalb des Ortes der gewerb-
lichen Niederlaſſung des Händlers, oder, wenn dieſer eine ge-
werbliche Niederlaſſung nicht begründet hat, außerhalb ſeines
Wohnortes Geſundheitszeugniſſe, aus denen die Geſundheit des
geſamten Beſtandes erſichtlich iſt, beigebracht ſein, bevor aus
den Beſtänden Schweine veräußert oder ſonſt entfernt werden.
Ferner müſſen die Schweine, falls ſie mit der Eiſenbahn be-
fördert worden ſind, bei der Entladung amtstierärztlich unter-
ſucht werden; ſie dürfen von der Entladeſtelle nicht entfernt
werden, bevor die Unterſuchung ſtattgefunden hat und eine Ge-
ſundheitsbeſcheinigung ausgeſtellt iſt. Der Beibringung von
Geſundheitszeugniſſen vor der Veräußerung bedarf es nicht,
wenn die Veräußerung der Schweine auf einem unter tier-
ärztlicher Kontrolle ſtehenden Markte ſtattfindet. Auf Schweine,
die zur baldigen Abſchlachtung beſtimmt ſind, finden die vor-
ſtehenden Vorſchriften keine Anwendung. Die Koſten der Ge-
ſundheitszeugniſſe und der Unterſuchung fallen den Viehhänd-
lern zur Laſt.

„Neues Hoffen!“
Die Neujahrsklänge ſind verhallt, zur Arbeit ſchlich man leiſe,
Man iſt im neuen Jahre bald in ſeinem alten Gleiſe, Jn

welchem man mit neuem Mut die alte Pflicht aufs neue tut;
Man ſieht mit neuem Hoffen den Weg zum Glücke offen!

(Fortſetzung anf der 3. Seite.)

Sie können Ihren Teint verbessern

Von einer Sachverſtändigen.
Wie viele meiner weiblichen Leſer mögen wiſſen, daß es möglich iſt,

die äußere Teinſchicht bis zu einem gewiſſen Grade zu entfernen! Der
junge, friſche, lebhafte Teint unter dem blaſſen, verwelkten, fleckigen oder
gerunzelten Teint iſt außerordentlich anziehend. Er wartet nur auf Be
freiung von der erdrückenden und häßlichen äußeren Hülle, die Jahre
hindurch unter dem Einfluß der Atmoſphäre, der Kosmetika, ſchlechter
Seifen und Geſichtscremes entſtanden iſt.

Viele kluge Frauen ſind zu dieſer Einſicht gekommen und wenden
eine äußerſt ingeniöſe Methode an, um ihren jugendlichen Teint zu er
halten. Sie brauchen für dieſen Zweck halbſtarkes Cleminit, wie es in je-
der Apotheke erhältlich iſt. Ungefähr fünfunddreißig Gramm dürften für
dieſen Zweck genügen. Sie legen Cleminit während einiger Nächte wie
Coldeream auf und waſchen es des Morgens ab. Es ſcheint langſam die
lebloſe und häßliche äußere Haut in winzig kleinen, mikroskopiſchen Tei
len zu abſorbieren und dadurch den klaren, feſten und jugendlichen Teint
darunter zur Oberfläche zu bringen. Der Prozeß iſt durchaus angenehm.
Er ſcheint den idealſten Weg zur Wiedergewinnung und Erhaltung ju

den Klängen der Paradepoſt die Front mit Herrn Wachtmeiſter
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In allen Abteilungen sind bei der Inventuraufnahme grosse Beständ e fest-
gestellt, die mit Rücksicht auf die neuen Wareneingänge unbedingt geräumt

Wir unterlassen es, auch in diesem Jahre diese Partien Wieder-
verkäutern anzubieten, und bieten hierdurch erkennbar grosse Vorteile.

Keine Auswahlsendungen,. Kein Umtausch. Netto Barverkauf.
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Meist nur die halben Preise!
Wollene Kleiderstofſte

farbig, halbfertige Roben
Seidenwaren für Kleider und Blusen
Unterröcke
Handschnhe, Leder- und Stoff-

St Inte u v Damen. sportartikel
zu 2 Damenkontektion, Damenputz, Pelz-Damen-Wäsche: Tag- und Nachthemden, waren: Damen-Jacketts, IIerbst- und

Jacken, Beinkleider

Herren-Wäsche: Oberhemden, farbig u.
weiss, Krawatten, Kragenschoner, Hosen-
träger, Westen

Taschentücher für Damen, Herren und
Kinder

Schirme: Regenschirme für Herren
Damen. Sonnenschirme

schwarz und

und. Tisch- und Bettwäsche, Handtücher,

Schürzen: Tee- und Hausschürzen, Kinder-
schürzen

Diverse Artikel: Konzert- und Theater-
Shawls, Rüschep, Damen-Krawatten und
Damen-Gürtel, Gürtelbänder und Gürtel-
sohlösser, Täschohen aus Leder oder Metall,
Fächer, wollene Pantasieartikel, Winter-

Winterpaletots, Abendmäntel, Backfisch-
mäntel, Kleider, Kostüme, Kleiderröcke,

hüte, Damenmützen
Hüte und Hützen: Kinderhäte, Sporthüte,

JSportmützen

Hemdentuche, Piqués, Barchend

i. Ruth s Co., alle a.

Gardinen in weiss und crème
Stores in allen Breiten, Lambrequins
Künstlervorhänge in Tüäll, Leinen ete.,

Plüsch- und Tuchvorbänge, Dekorationen

Teppiche, Vorleger, Felle, Läuferstoffe

Höbelplüsche, Möbelstoffe
Decken Bett- und Steppdecken, Tisch- u.

Divandecken, Reisedecken, Schlafdecken,
Gobelins, Kissen

Blusen Morgenröcke, Matinees, Pelzjacken, Vollstäündige Schlatzimmer-Bim-
Pelzmäntel, Pelemuffe, Pelzstolas, Damen- richtungen, Metallbettstellen für Er-

wachsene und Kinder

Höbel: Garten- und Balkonmöbel, Dielen-
Möbel, Klein- und Ziermöbel

Linoleum, Wachstuche

Gr. Steinstrasse 8687
ſarkiplatz r. 21.
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Nummer 4. 1913. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonntag, den 5. Januar.
Der eine hofft, daß in den Schoß ihm fällt im neuen Jahre
Das vielgerühmte große Los, daß er dies Glück erfahre. Von
dieſer Zeiten Wechſelſpiel hofft mancher, ach, vielleicht zu viel;

Enttäuſchungen vermeidet, wer klüglich ſich beſcheidet!
Man wünſche nicht zu vielerlei, denn allzuviel macht Plage,
Das merkten wir ſchon an der Reih der vielen Feiertage.
Da gab es Zahn- und Magenweh und Druck im Kopf und
Schmerz im Zeh! Ein allzu gutes Leben, kann kein Befinden
heben! Um manche Freude kamen wir, die Zeit ward
trüb und trüber, Doch manche Hoffnung nahmen wir vom
alten Jahr mit rüber. Die Hoffnung auf den Frieden bleibt,
doch eh man dieſen unterſchreibt, Kann manches noch ge
ſchehen, es will ſo ſchnell nicht gehen! Der Türke zieht mit
viel Geſchick die Sache in die Länge, Er läßt nicht allzu weit
zurück ſich drängen in die Enge; Er weiß ja, durch Beharr-
lichkeit gewinnt man wieder neue Zeit. Jhm, der ſo ſchwer
getroffen, blüht wieder neues Hoffen! Es hoffen viel vom
neuen Jahr die Völker und die Staaten, Für jeden möchte es
fürwahr ein Extra-Würſtlein braten. Der alte Kronos lacht
und ſpricht: Wie jeder hofft, ſo kommts meiſt nicht, Drum
Menſchlein, ſei beſcheiden, wies kommt, mußt du es leiden!

Oft hemmt der Größten Lebensgangeder Senſenmann gar
leiſe, Und in den Feſttags frohen Klang tönt eine Trauer-
weiſe. So ſank, vom Tod gefällt, dahin ein Mann von ech-
tem deutſchen Sinn, Der deutſchen Ehr Verfechter, Germani-
as treuer Wächter! O möge uns die neue Zeit ſtets wackre
Männer bringen, Die für des Reiches Herrlichkeit gern kreu-
zen ihre Klingen! Dann iſt für unſer Heimattal die „13“
keine Unglückszahl. So ſchreiten wir denn weiter vertrau-

Ernſt Heiter.
Kleines Feuilleton.

Ein Jungfrauen-Klub. Ein Jungfrauen-Klub mit materiellen
Hintergedanken iſt kürzlich in Chicago begründet worden. Die-
ſer eigenartige Klub zeigt, was den amerikaniſchen Mädchen
von heute für Jdeale vorſchweben, wenn ſie eine Ehe eingehen.
Jedes Mädchen kann dem Klub als Mitglied beitreten, wenn
es die folgenden Bedingungen unterſchreibt: Kein Mitglied darf
heiraten, wenn der Vorſtand des Klubs nicht voll davon über-
zeugt iſt, daß das Einkommen der zu gründenden Familie
nicht geringer als 20 000 A im Jahr iſt, und daß der Frau
keine unnötigen Einſchränkungen gemacht werden. „20 000
ſo ſagte die Begründerin des Vereins, ein Fräulein Falke, „jiſt
die Trennungslinie zwiſchen Karriere und Lebensunterhalt.
Amerikaniſche Mädchen wollen Karriere machen. Den Le-
bensunterhalt können ſie ſich ſelbſt verdienen. Es gibt Tauſende
von Männern in Chicago, die 20 000 M verdienen. Jn den
veralteten Anſichten über die Jdeale einer Ehe liegt kein Sinn.
Natürlich verlieben wir uns alle einmal, aber das geht vorüber.
Aber kein Mädchen ſollte heiraten, eben weil ſie unverheiratet
iſt. Und kein Mädchen ſollte allein für Brot und Butter und
ein Heim heiraten.“

Die Arbeit des Frauenkomitees der Genoſſenſchaft Deutſcher
Bühnenangehöriger. Das Frauenkomitee der Genoſſenſchaft

ensvoll!
r -—=S-—

Deutſcher Bühnenangehöriger, das im März 1910 nach der gro-
ßen Nachtverſammlung in Berlin ſich gebildet hat, tat ſeitdem
eine zielbewußte, überaus nützliche Arbeit. Nach dem Tätig-
keitsberichte von 1912 beläuft ſich die Zahl der Vertrauens
damen auf 141. Oeffentliche Verſammlungen wurden in Ber-
lin, Dresden, Frankfurt a. M., Hannover, Königsberg, Leipzig,
Osnabrück, Stettin und Weimar veranſtaltet. Eine Eingabe
an das Miniſterium wegen der Zulaſſung eines Mitgliedes
des Komitees bei den Beratungen über das Reichstheaterge-
ſetz hatte den Erfolg, daß zwei Vertreterinnen des Frauenkomi-
tees zu der im Reichsamt des Jnnern ſtattfindenden Vorbeſpre-
chung zugezogen wurden, da bei der geſetzlichen Regelung auch
beſondere eigenartige Frauenintereſſen zu berückſichtigen ſind.
Zum Reichsverſicherungsgeſetz wurde eine Eingabe gemacht,
den weiblichen Bühnenangehörigen die Altersangabe auf den
Quittungskarten zu erlaſſen, da dies beſonders an kleineren The-
atern große wirtſchaftliche Schädigungen hervorrufen würde.
Unterſtützungen wurden in 35 Fällen im Betrage von 580 A,
Darlehen im Geſamtbetrage von 550 A. gewährt. Aus der
Mutterſchutzkaſſe wurden in 31 Fällen 2810 A bewilligt. Eine
Auskunftsſtelle für Wohn- und Lebensbedingungen wurde
gegründet, Auskunftsbogen zur Orientierung über die verſchie-
denen Engagementsorte ausgearbeitet, die von 298 männlichen
und weiblichen Bühnen angehörigen benutzt wurden. Auch eine
Koſtümzentrale iſt in Berlin geſchaffen worden, aus der 275
Schauſpielerinnen regelmäßig Koſtüme beziehen. Der Garantie-
fonds für das zu gründende Kinderheim beträgt 21 375 A.
Veranſtaltungen zugunſten des Frauenkomitees zur Beſchaffung
von Geldern fanden in verſchiedenen Orten ſtatt.

Die Einheitsſtenographie. Jn den Tagen vom 16. bis 18.
Dezember fand im Kultusminiſterium in Berlin unter dem
Vorſitze des Geheimen Oberregierungsrats Graeber und des
Provinzialſchulrats Tiebe eine neue Sitzung des ſog. 23er-Aus-
ſchuſſes ſtatt. Es wurde eine große Anzahl Beſchlüſſe gefaßt,
von denen die meiſten ſich mit techniſchen Einzelheiten befaſſen,
während als Ziel des Einheitsſyſtems einſtimmig feſtgeſtellt
wurde, daß deren Verkehrsſchrift (Schulſchrift) den Bedürfniſſen
des privaten, geſchäftlichen und behördlichen Verkehrs genügen
und das Nachſchreiben mäßig ſchneller Diktate geſtatten ſoll;
ſie muß bei zuverläſſiger Deutlichkeit ſo kurz ſein, daß ſie einem
Stenographen von durchſchnittlicher Begabung ermöglicht, min-
deſtens 150 Silben in der Minute zu leiſten, ſie muß zugleich ſo
einfach ſein, daß ſich bei regelmäßigem Unterricht in ſchulmäßji-
gen Kurſen binnen Jahresfriſt bis zu 90 Silben in ihr erreichen
laſſen. An der Sitzung nahmen ſämtliche Vertreter der neun
beteiligten Schulen tätigen Anteil, und der erfreuliche Erfolg
hat denjenigen Recht gegeben die ſchon immer die Meinung
äußerten, daß die Erkenntnis von der Notwendigkeit einer Ein-
heitsſtenographie ſtärker ſein werde als der Widerſtand, der
aus Furcht für den Weiterbeſtand des eigenen Syſtems noch
in letzter Zeit von verſchiedenen Seiten dem Gedanken entge-
gengebracht wurde.

Der Mongolenfleck. Die Mongolen ſind von jeher eine inter-

eſſante Raſſe geweſen. Man beſchränkt den Begriff heute auf
die Bewohner der Mongolei, ſoweit ſie eingeborene Nomaden
und nicht Chineſen ſind. Die mongoliſche Raſſe iſt körperlich
durch eine Beſonderheit ausgezeichnet, die den Namen Mon-
golenfleck erhalten hat. Es iſt ein blauer Fleck, der an klei-
nen Kindern über dem Kreuzbein auftritt und zwar nicht nur an
eigentlichen Mongolen, ſondern auch bei Chineſen, Japanern
und Koreanern. Er findet ſich ſogar bei Malaien, die aller-
dings gar nicht mehr zur mongoliſchen Raſſe gehören. Die
Größe des Flecks ſchwankt zwiſchen der eines Markſtückes und
eines Handtellers, und die Stelle gleicht oberflächlich einer Beu-
le, die man ſich etwa bei einem Fall zugezogen hat. Der Fleck
kann in den erſten Lebensjahren verſchwinden, aber auch län-
gere Zeit anhalten. Da nach neuen Forſchungen von Dr. Fink
im Journal für tropiſche Medizin über neun Zehntel aller ma-
laiiſchen Kinder dieſen Fleck haben, müßte man ihn eigentlich
anders benennen, da von ſeiner Beſchränkung auf die mongoli-
ſche Raſſe nicht mehr die Rede ſein kann. Der Art nach hat
dieſe Erſcheinung nichts mit einem Muttermal zu tun, ſondern
beruht nur auf einer Verfärbung der Haut. Selten kommt ſie
auch bei ganz anderen Volksſtämmen vor, ſo nach den Beobach-
tungen eines italieniſchen Forſchers bei etwa 2 Prozent der
Kinder, die im nördlichen Jtalien zur Welt kommen. Es wird
jedoch in dieſem Fall angenommen, daß es ſich hier um Ueber-
bleibſel einer jahrhundertelangen Vererbung handelt, die auf
alte mongoliſche Vorfahren zurückgeht. Ein ähnliches Vorkom
men hat man in dieſem Jahr bei den Navazoindianern beobach-
tet. Eigentlich erklärt iſt der Mongolenfleck bis herte noch nicht.

Vermiſchkes.
Neuyork, 3. Jan. Großes Aufſehen erregt hier die Liebes

tragödie des früheren Börſenmaklers und Bankiers Henry Edey,
der in ſeinem Wohnhauſe in Belfort geſtern ſeine Frau erſchoß
und ſich dann ſelbſt eine Kugel in den Kopf ſchoß, die den ſofor-
tigen Tod zur Folge hatte. Als die 12jährige Tochter, durch
die Schüſſe geweckt, in das Schlafzimmer der Eltern eilte, fand
ſie dieſe bereits tot vor. Die furchtbare Tat Edeys iſt das letzte
Kapitel einer Liebestragödie, die im Herbſt des vorigen Jahres
ihren Anfang nahm und bereits damals großes Aufſehen in der
Reuyorker Geſellſchaft hervorrief. Damals verliebte ſich Edey
in die Frau eines Freundes und zahlte dieſem die Summe von
30 000 Dollar, damit er ihm ſeine Frau abtrete und dafür dke
Frau Edeys heirate. Beide Freunde hatten die Scheidungen
bereits eingeleitet, um die Frauen wechſeln zu können. Geſtern
nun hat die Affäre einen ſo blutigen Abſchluß gefunden. Bis-
her weiß man nicht, was Edey zu der furchtbaren Tat veranlaßt
hat. Mrs. Edey war die Tochter eines armen Fiſchers und
wegen ihrer außerordentlichen Schönheit in Neuyork ſehr be-
kannt.

Poſen, 3. Jan. Die Verhandlung gegen die des Gattenmor-
des beſchuldigte Frau Dr. Blume iſt vorläufig vertagt worden.
Sie wird höchſtwahrſcheinlich im März vor einem beſonderen
Schwurgericht ſtattfinden. Auch in der Perſon des Unterſu-
chungsrichters iſt ein Wechſel eingetreten.

Bekannkmachung.
Der Herr Oberpräſident der

Provinz Sachſen hat genehmigt, daß
die Ziehung der durch Erlaß vom
7. Oktober d. Js. No. 5567 O. P.
bewilligten Verloſnng von Equi-
pagen, Pferden pp. vom 26. und
27. Mai 1913 auf den 2. und 3.
Juni 1913 verlegt wird.
Merſeburg, den 6. Dezember 1912.

Der Könige Landrat.

Gerber.
Die Abhaltung des Eichgeſchäfts
findet im hieſigen Stadtbezirk vom
2. Januar k. Js. im Gaſthof „zur
grünen Linde“, Gotthardtſtraße Nr.
41, ſtatt.

Der Tag, an dem die einzelnen
Gewerbetreibenden ihre Meßgeräte
zur Nacheichung abzuliefern haben,
wird ihnen beſonders mitgeteilt.
Die Einziehung der Gebühren er-
folgt nach Beendigung des Eich-
geſchäftes.
Merſeburg, den 30. Dezember 1912.

Die PolizeiVerwaltung.

Wir bringen zur öffentlichen Kennt
nis, daß die
I. Ueberſichten 181 Abſ. 2 und

3 des Verſicherungsgeſetzes für
Angeſtellte.)

Poſtkartenvordrucke (ſtatt der
Ueberſichten in Fällen des s 177
zu verwenden.)
Merkblätter für die Entrichtung
der Beiträge zur Angeſtellten-Ver-
ſicherung,

d

C

Tüchern

vom Direktorium der Reichsverſiche-
rungsanſtalt für Angeſtellte ein-
gegangen ſind. Die Arbeitgeber
werden erſucht, dieſe Druckſachen
ſchleunigſt bei uns abzuholen.

Gleichzeitig fordern wir diejenigen
Angeſtellten, die noch keine Verſiche-
rungskarte erhalten haben, hierdurch
j unter Hinweis auf die Strafvor-
ſchriften des S 188 des Geſetzes auf,
ſchleunigſt eine ſolche durch Ein
reichung einer Aufnahmekarte bei

uns zu beantragen.
Merſeburg. dens30. Dezember 1912.

Die PolizeiVerwaltung
als Ausgabeſtelle für die Angeſtellten

Verſicherung.

In das Handelsregiſter A Nr. 365
iſt heute die Firma Albert Dietzold
mit dem Sitze in Merſeburg und
als Jnhaber der Zigarrenhändler
Albert Dietzold in Merſeburg einge-
tragen worden.
WMerfeburg, den 28. Dezember 1912.
Königliches Amtsgericht, Abt. 4.

Jn das Handelsregiſter Abt. B.
Nr. 18 betr. die Gartenſtadt Scopau,
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung
iſt heute folgendes eingetragen Durch
Beſchluß der Geſellſchaft vom 5. Juli
1912 iſt das Stammkapital auf
30 000 Mark erhöht und beſtimmt,
daß die Geſellſchaft nur durch einen
Geſchäftsführer, den Bildhauer Paul
Juckoff in Schkopau vertreten wird.
Merſeburg, den 30. Dezember 1912.
Königliches Amtsgericht. Abt. 4.

Bekannkmachung.
Der Herr Miniſter des Jnnern

hat ſich damit einverſtanden erf ärt,
daß die zweite Serie der Genoſſen-
ſchaft „Kriegerheim“ in Hannover
durch den Erlaß vom 30. November
v. Js. II e. 2620 bewilligten
Wertlotterie am 20. und 21. Auguſt
1913 gezogen wird.
Merſeburg, den 6! Dezember 1912.

Der Plan über dieHerſtellung einer
unterirdiſchen Telegraphenanlage in
Schkopau liegt von heute ab 4
Wochen bei dem Poſtamt in Merſe-
burg aus.
Halle (Saale), 31. Dezember 1912.

Kaiſerliche Ober-Poſtdirektion.
Bekannkmachung.

Der Herr Miniſter des Jnnern
hat genehmigt, daß bei der der

vom 9. März d. Js. II e 591
bewilligten Wertlotterie anſtatt
200 000 Loſe zu je 2 Mk. 133333
Loſe zu je 3 Mk. ausgegeben werden.

Auch iſt der Herr Miniſter damit
einverſtanden, daß der Ziehungster-
min auf den 4. und 5. Juli 1913
verlegt wird.
Merſeburg, den 6. Dezember 1912.

Der Königliche Landrak.
Der Königliche Landrak. Nordweſtgruppe des Deutſchen Luft J. V.

J. V.: Gerber. fahrerverbandes durch den Erlaß Gerber.

L kandtetfen Se
eigger

eclvalen osd alio dergecid

Emi Seeſig A.
Heilpronn a 54
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Varnung!
Es exiſtieren minderwertige Nachahmungen des be
kannten Seelig's kandierten Korn-Kaffees, loſe oder
in täuſchend ähnlichen Paketen. Verlangen Sie
daher ausdrücklich Seelig's kandierten Korn- Kaffee
in gelben Paketen mit roter Verſchlußmarke und
achten Sie auf die Schutzmarke Stern und den
Namenszug Emil Seelig. Weiſen Sie im eigenſten

S Intereſſe alles andere zurück!

u e

T r e
Mein dies jähriger grosser

S e I az auffallend billigen Preisen bietet ganz besondere Vorteile in
engl. Paletots, schwarzen Paletots, Kinder-Paletots, Abendmänteln, Unterröcken

ſ[Haſpfertige Roben in Tülſſ, Sückerei, Voſſe, Foſſenne.

Kleiderstoffen, Seidenstoffen, Waschstoffen, fertigen Kleidern, Kostümen, Kostümröcken, Blusen, Sammet- Paletots und -Jacketts,

Nur meine anerkannt erstklassigen und reellen Qualitäten Kommen hierbei zu noch nie dagewesenen billigen Preisen zum Verkauf.

r hee der Ruhe a eeeresse8Leipzigerstrasse 97.
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MNerseburger R
bester Trsatz für die teuren Kulmbacher und Nürnberger Biere,

absolut rein, sehr gehaltreich, nahrhaft und wohlbekömmlich.
Auf Verlangen überall erhältlich, auch in FPlaschen Brauereiabzusg.

2
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m
Holz Auktion.
Freitgg, den 10. Januar, vor

mittag 12 Uhr ſollen am Ritter-
uts-Holze Bündorf liegende, ca. 17Fichten, 25 Rüſtern, 40 Birken, ſo-

wie 15 Haufen Abraum, unter den
im Termin bekannt zu machenden
Bedingungen öffentlich meiſtbietend
verkauft werden.

Jagdverpachtung.
Die Jagdnutzung in dem gemein-

ſchaftlichen Jagdbezirke Naundorf
wird am 15. Januar 1913 nach-
mittags 3 Uhr im Ködelpeterſchen
Gaſthofe hierſelbſt öffentlich meiſt-
bietend verpachtet werden.

Die Bedingungen werdeu im Ter-
min bekannt gegeben (2116
Naundorf, den 28. Dezember 1912.

Der Jagd oreher.

Geſucht wird zum 1. April d. Js.herrſchaftl. Vohnung

von 6 größeren Zimmern mit allem
Zubehör (und Gas), möglichſt mit
Balkon oder Veranda und Garten
Angebote mit Preisangabe unter
Z. Z. 44 an die Erpedition dieſer

Zeitung. (22
Stadtiheater in Halle.
Sonntag, 5 Januar, nachm. 3 Uhr:

7 Uhr: Carmen. Montag,
6. Januar, abds. 73 Uhr: Robert
und BertramSSSSESTSSTC[TC See 171717

r

2727 aJ h
t z
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a wäscht am besten

er
c

Tel. Nr. 442.

I III Sprechſtunden inh.Markt 19. 1. Et. Hubert Jotzke,
Dentist.

Tahn. Meſſer Oder

Man nehme
nichts
anderes

auf

Mund-, Zahn- nd Gurge

10 Tropfen

Bei Magen- und Darm-
verstimmung, Ohnmacht u.

Schwächezuständ. Aeusser-
lichbeiRheuma, Gicht, Kreuz-,
Brust-, Leib-, Hals- und Kopf- T

schmerzen. i Teelöffel in Wasser, vorzügliches

Zucker

lwasser Ueberall erhältlich.
Carmoi ersetzt oivehHausapotheke u. kostet nur

Zu haben in Apoth eken und Drogerien.

Der liebe Augustin. abds.

und großes Einkommen vo
Uebernahme der alleinigen Fa

te Exiſtenz
n ca. 10--15000 Mk. bietet die
brikation unſerer mehrfach geſetz

lich geſchützten Raahlheg-Gipsdielen, von jedermann leicht herzu-
ſtellen, große Bezirksverkäufe bereits durchgeführt.
niſſe nicht erforderlich.

forderl. Ernſtl. Reflkt., welche
wollen ſich gefl. melden.

Sächsäsch- Dielen- In

Am Lager sind in besonderer Reichhaltigkeit: Elegante DBamen-Costüme besonders Frauengrössen.,

Branchekennt-
Beſte Gelegenheit zur Selbſtändigmachung,

auch als Nebenbetrieb geeignet. Keine maſchinelle Anlage er-
über 3--5000 Mk. bar verfügen,

dustrie, Oschatz i. Sa.

e Mein alljährlich u

J

Passage- Theater.

Lichtspielhaus,
Halle a. S. Leipzigerstr. 88.
Größte und vornehmſte Lichtſpiel-
bühne am Platze, etwa 1000 Perſonen
faſſend, die hervorragendſten Schöp-
fungen der kinematographiſchen
Kunſt bringend. Mittwochs und
Sonnabends vollſtändig neues Pro-
gramm.

Darunter als Hauptattraktion:

Hexenfeuer.
Hauptdarſtellerin Miß Saharet, der

Tanzkunſt göttliche Königin.
Ferner:

Das Brandmal.
Großer ſenſationeller Schlager

in drei Akten.

Voranzeige: Ab Sonnabend, 11. Jan.

Jugend u. Tollheit:
Luſtſpiel in drei Akten von Urban
Gad. Jn der Hauptrolle Aſta
Nielſen, die ſo ſehrbeliebte Künſtlerin.

Sinngemäße Begleitung der Bilder
durch eigenes Hausorcheſter. Beginn
der Vorführungen Sonn und Feſt
tags 3 Uhr, Wochentags 4 Uhr
nachmittags. Beginn des Haupt-
programms Sonn und Feſttags
6 Uhr, Wochentags 7 Uhr.

Die Birektion,
e c

D

lufruf
an die Herrſchaften von Merfebnurg!

Berliner Händler
ſind dieſe Woche auf der Durchreiſe'
kauf. getragene Herrengarderobe
Partiewaren, ganz. Ramſche Uniform-
ſachen, Livreen, Schuhe, alt. Gold
u. Silber, Zähne, ganze Nachläſſe,
alte Pelze, zahle die höchſten Preiſe.

Gefällige Beſtellung erbeten.
Guatmann, Berlünv, (42

Maggzinſtr. 13 a.

Aufmerksame
Bedienung

Mässigste

o Preise.o0o0o0k00c00 2000000
O Karl Tänzer

Merseburg. Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

J

9
52

000000000000 oSolide
Qualitäten.

Merſeburg, Reichskroue.

WeltPanorama.
Auf vielſeitigen Wunſch.

Die Oberbayeriſchen
Alpen.

Vine wundervolle Reise.
Herrſchaftliche

Wohnung
Preis 900 Mk. per 1. April

1913 zu vermieten. (4Näheres Große Ritterſtraße 27.

Von der Reise
Z.

Solide
Portemonnaies,

mod. Damentaschen.
J Grösste Auswahl. Billigste Preise.

Heh. Krasemann,
Koffer- Fabrik.

alle a. S. Halle a. S.
Schmeerstrasse 19.

ur einmal statttindender grosser

e eS a.
2 S z a

Tel. 1175.

hat mit Donnerstag den 2. Januar begonnen
und bringt für alle Saison- und Mode- Artikel eine ganz bedeutende Preisermässigung,

Aut alle nicht ermässigten Artikel
gewähreich währenddes Ausver-
kauts ein. Ausnahmerahbatt v. 10

für Gesellschaft und Strasse.

Entenplan S.

Geschäftshaus

BRBeachten Sie bitte meine Schaufenster.

Spezinlgeschäft

für (185Leinen und Baumwollwaren
Tischzeuge Betten
Alle Art Wäsche

Vollständige

Wäsche-Ausstattungen-
Fernspr. 259.

Tel. 1175. 5
Frauenhilfe Unter altenburg Nr. 36.

W
o00000000080ä

Grosse
Auswahl.

Bei der Städte-Feuerſozietät der
Provinz Sachſen hier iſt die Stelle
eines geübten auch mit der Schreib-
maſchine vertrauten

Kanzliſten
ſofort zu beſetzen. Bewerbungen ſind
mit Angabe der Gehaltsanſprüche
unter Beifügung eines Lebenslaufs
einzureichen.

Neue Ritter- Pianos und Har-
moniums werden vermietet, bei
ſpäterem Kauf Anrechnung der ge
zahlten Miete Rud. Meckert,
Ober Burgſtr. Reparaturen und
Stiurmungen.

Anerkannt bestes
PFabrikat

ß rrina- Pianos
nur ei m ders

Halle a. S.
Mittelstr. 9--10.

Gottesdienſt Anzeigen
Sonntag nach Neujahr (5. Januar 1913).

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr: Superintendent

Bithorn.
Nachm. 5 Uhr Diakonus Wuttke.
Abendg 8 Uhr Jungfrauen-Verein.

Seffnerſtrase 1.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr; Paſtor

Montag, den 7. Januar Nachm. 4 Uhr
Wuitke.

Elegante Damenkleider

Otto Dobkowltz, Mersehurs
Telephon 58.

S r
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Beilage zu AUr. 4 des „Merſeburger Kreisblatts“.
Sonntag, den 5. Januar 1913.

Schweſter Carmen.
Roman von Elsbeth Borchart.

Ein kräftiger Fluch entfloh ſeinen Lippen. Unmutig warf
er die Decke zurück, ging zum Fenſter und zog die Vorhänge
wieder auf. Nun hatte er ſich ſelbſt nutzlos Zimmerarreſt auf
erlegt. Seine Liſt war nicht gelungen. Ob ſie ihn durchſchaut
hatte? Hoffentlich nicht. Sie war in dieſer Beziehung beiſpil-
los harmlos und fühlte ſich nur als Samariterin. Und er ſah
in ihr nur das Weib, denn er war in ſie verliebt von der erſten
Stunde an. Außer bei den beiden Hauptmahlzeiten hatte er
wenig Gelegenheit, mit ihr zuſammen zu kommen, und darum
hatte er zu dieſer Liſt gegriffen. Leider erfolglos. Jhr war
eben auf keine Weiſe beizukommen. Trotz aller Hilfsbereitſchaft
und Freundlichkeit, zeigte ſie die Unnahbarkeit einer Fürſtin.
Es wunderte ihn nur, wie ſie dazu kam, hier als Samaäriterin

dienen. Man merkte es ihr an, daß ſie aus vornehmer Fa
milie war, und es mußte eine außergewöhnliche Selbſtverleug-
nung und Charakterſtärke dazu gehören, bei ihrer Schönheit
dieſen Stolz und dieſe Würde in ihrer Stellung zu bewahren.

Bei der nächſten Gelegenheit wollte er ſchlauer zu Werke ge
hen, das nahm er ſich vor. Für heute mußte er jedoch ſeinen
Plan verloren geben.

Als Carmen aus dem Zimmer des Barons trat, ſah ſie den
Profeſſor und Doktor Elsner im Flur an der Treppe ſtehen. Sie
mußte, um zu Frau Rudloff zu gelangen, an den Herren vor-
übergehen und grüßte dabei leicht.

Frau Rudloff ließ die Schweſter, die ihr eine angenehme Ge
ſellſchafterin war, ſo bald nicht wieder fort. Carmen mußte
zu einer Liſt greifen, um ſich endlich frei zu machen.
Auf dem Flur ſchlürfte gerade Exzellenz von Poſer in ſeinen
Filzſchuhen vorüber. Er hatte ſein obligates Bad genommen
a ſchien ſich wieder nach einem Plauderſtündchen mit der

eſter zu ſehnen.

Carmen willfahrte ſeiner Bitte lächelnd und ging mit ihm
ins Empfangszimmer. Sie widmete dem alten Herrn, der ihr
eine ritterliche Verehrung entgegenbrachte, gern ein Viertelſtünd-
chen ihrer Zeit. Das humorvolle, von leichter Jronie durch
ba Plaudern amüſierte ſie und entlockte ihr oft ein herzli

es Lachen, befonders, wenn er die Bewohner des Sanatoriums
treffend gloſſierte.
„Wo waren Sie denn eben?“ fragte er jetzt, nachdem ſie ſich

gemütlich niedergelaſſen hatten.

„Haben Sie der ihren Gedächtnisfehler noch immer nicht
wegmaſſiert?“

„Worin beſteht der denn?“ fragte Carmen lachend.
„Sollte ſie Jhnen etwa noch nicht von den ſchwindelhaften

Honoraren, die ſie für ihre Werke erhielt, erzählt haben?“
„Doch beſtätigte ſie.
„Na alſo! Leidet eben etwas an obigem Lapſus, die alte

Dame,“ fuhr er fort. „Meinetwegen, wenn es ihr Vergnügen
macht ſchaden tut es ja keinem. Wenn ſie uns nur damit
verſchonen wollte, uns allabendlich ihre Erzeugniſſe vorzuleſen.
Nächſtens kneife ich auch aus mit Jhnen und der übrigen Ju-
gend ins Nebenzimmer. Fällt einem auf die Nerven, das im
mer anhören und obendrein noch in die erwartete Lobhudelet
mit einſtimmen zu müſſen. Schauderhaft.“

„Aber Exzellenz ſagen doch ſonſt den Damen ſo gern Galan-
terien“, neckte ſie.

„Kommt darauf an kommt darauf an.“ lachte er. und
warf einen bezeichnenden Blick zur Schweſter hin. „Uebrigens
ſagen Sie einmal ſeit wann ſind Sie mit unſerer „luſtigen
Witwe“ alliiert? Jch ſah Sie neulich Arm in Arm mit ihr“,
lenkte er ab.

„Sie meinen Frau Gerda Dietrich? Die hat mir ihr Herz
ausgeſchüttet“, antwortete Carmen. Poſer pruſtete vor Lachen.

„Natürlich ſie hat Jhnen, wie allen, die es hören wollen,
anvertraut, daß ſie eine geſchiedene Frau, ihr Mann der allein-
ſchuldige Teil iſt und ſie gern einen zweiten Mann glücklich
machen möchte. Haha will ſich leider keiner von ihr glücklich
machen laſſen. Hat es mit allen verſucht ſogar mit mir, als
ſie noch nicht wußte, daß ich ein alter Ehekrüppel bin, und
meine Frau ſich nebenbei geſagt augenblicklich in Nizza
amüſiert. Vielleicht beißt Willychen Körner doch noch an
meinen Sie nicht?“

Carmen hielt ſich lachend beide Ohren zu.
„Solche Ketzereien darf ich nicht anhören, Exzellenz denn

es betrifft meine Pflegebefohlenen.“
„Nun, was die Dietrich anbetrifft, die wehrt ſich ja mit Hän-

den und Füßen den für nicht geſund gehalten zu werden“,
wandte er ein. „Will ſich nur von den Strapazen der erfolg-
loſen Männerjagd in Berlin erholen oder auch ein neues
Jagdterrain ſondieren. Und Willychen der kann ſich ſeinen
Magen allein auspumpen, wenn er ſich wieder einmal an der
guten Koſt hier übernommen hat. Die Frau Mama nötigt ihn
noch zum Zulangen, auch wenn er nicht mehr kann, der arme
e daher die Magenerweiterung aus mütterlicher

iebe.“
„Hören Sie auf hören Sie aufl“ rief Carmen noch immer

lachend d„Bei Frau Rudloff Kopfmaſſage,“ erwiderte ſie in berufli

u e a e e
„Mit nichten“, antwortete Poſer verſchmitzt lächelnd, „ich

will nun von einem Jhrer wirklichen Patienten reden. Wurden
Sie heute nicht zu Roſen gerufen?“

„Ganz recht er fühlte ſich leidend“, gab ſie zu, ſich die Lach
tränen aus den Augen wiſchend.

Provinz und Amgegend.
Laucha, 30. Dez. Der ſeit etwa 4 Wochen zur weiteren Ge

neſung bei ſeiner Mutter hier weilende Buchhalter Lauche wur
de heute vormittag in hieſiger Huthe tot aufgefunden. Jeden-
falls in einem Anfalle von Schwermut hat er ſeinem Leben
durch Erhängen ein Ende gemacht.

Schmalkalden, 3. Jan. Geſtern früh wurde im benachbarten
Wernshauſen die Familie des Kaufmanns Hennig hier in ihrer
Wohnung bewußtlos aufgefunden. Der Mann war tot. Die
Frau ſowie die drei Kinder gaben noch Lebenszeichen von ſich.
Wie ſich herausſtellte lag Kohlenoxydvergiftung vor. In einem
hinterlaſſenen Schreiben hatten die H.ſchen Eheleute angegeben,
wegen finanzieller Schwierigkeiten ſich und ihre Kinder ver-
giften zu wollen. Am Donnerstag ſollte Hennig einen Wechſel
über 7500 A einlöſen, hatte aber keine Deckung. Vor einigen
Tagen war der Ortsbehörde ein Telegramm zugegangen von
Verwandten des Hennig, worin geſagt war, daß dieſer die Ab
ſicht geäußert habe, ſich und ſeine Familie ums Leben zu brin-
gen. Der Schultheiß begab ſich zu Hennig, dieſer erwiderte
jedoch, daß ein Jrrtum vorliege. Die Frau wurde ſofort in das
Krankenhaus nach Meiningen gebracht; es iſt fraglich, ob ſie
mit dem Leben davonkommt. Die drei Kinder hofft man durch
zubringen. Hennig betrieb ſeit mehreren Jahren ein Kolonial-
und Manufakturwarengeſchäft.

Oberröblingen, 3. Jan. Ein weißer Jltis wurde vom Jagd
aufſeher Bauer im hieſigen Rittergutsrevier erlegt.

Gernrode, 3. Jan. Jn der Silveſternacht wurde in der Frie
drichſtraße im Grundſtück des Rentiers B. ein Einbruch verübt.
Der Dieb oder die Diebe verſchafften ſich durch Eindrücken einer
Scheibe in der Veranda Zutritt. Aus einem ſog. Zylinder
t zu dem die Diebe die Schlüſſel gefunden hatten, entwen

eten ſie 550 A in bar. In einem anderen Falle in der Gero
ſtraße beim Kaufmann Sch. wurde ebenfalls ein Einbruch ver-
ſucht, jedoch wurden die Diebe hier bemerkt und ſuchten das
Weite.

Wengelsdorf, 2. Jan. Der Patron hieſiger Kirche und Amts
vorſteher des Amtsbezirkes, Herr Rittergutsbeſitzer und an
a. D. George Beamiſh-Bernard der am 29. Dezember v. J. n
langem Leiden zu Halle geſtorben war, wurde heute in der
Gruft, die ſein Schwiegervater, Herr Oekonomierat Zehe für
ſeine Familie hat errichten laſſen, beigeſetzt. Im Trauerhauſe
zu Halle hatte ſchon geſtern nachmittag eine Feier ſtattgefun
den, die der langjährige Freund der Familie, Herr Paſtor He
ring aus Höhnſtedt, abhielt. Zu Wagen wurde darauf der Sarg

e
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hierher geführt und während der Nacht in der Kirche aufge
bahrt, die der Familie des Entſchlafenen an äußerem Schmuck
ſo viel verdankt. Jetzt war ſie mit ernſtem Trauerflor ver
hangen, in einem Palmenhain zu beiden Seiten des Altars
brannten hohe Kandelaber über dem dunklen mit Helm, Säbel
und Schärpe geſchmückten Metallſarge, zu deſſen Füßen ein
weißes Kiſſen die Orden des Verſtorbenen trug, die er ſich in
treuer Dienſtzeit erworben hatte, das Eiſerne Kreuz vor dem
Feinde. Dumpf hallten die Glocken, und ernſter Orgelklang
durchrauſchte das Schiff, als die Familienangehörigen, die Wit-
we am Arme des Ortsgeiſtlichen Paſtor Haferburg, erſchienen.
Die Trauerverſammlung, von nah und fern gekommen, füllte
dicht den Raum, während die Fahne des Kriegervereins, deſſen
Ehrenmitglied der Verſtorbene geweſen, am Altar ihren Platz
fand. Herr Pfarrer Haferburg legte ſeiner Rede das Wort
Hoſea 6,1 zu Grunde: Kommt, wir wollen wieder zum Herrn,
denn er hat un szerriſſen, er wird uns auch heilen, er hat uns
geſchlagen, er wird uns auch verbinden. Wenn er auch kein
Lebensbild des Toten gab, was ſchon am Tage vorher durch
den früheren Paſtor von Wengelsdorf, den oben erwähnten
Paſtor Hering, geſchehen war, ſo hob er doch die edlen Charak-
tereigenſchaften hervor, die ein enges, nun zerriſſenes Band um
ihn und die Familie, ſeine Freunde und die Ortseinwohner ge-
ſchlungen hatte wies aber auch auf den Troſt hin, der bei dem
zu finden iſt, von dem dieſe Trübſal gekommen iſt. Die Schul-
kinder ſangen dreiſtimmig: Mag auch die Liebe weinen; die
Gemeinde ſtimmte an: Wer weiß wie nahe mir mein Ende
und langſam bewegte ſich der Zug dem nahe liegenden, von
ernſten Zypreſſen umgebenen Mauſoleum zu. Dort erwies
der Kriegerverein dem toten Helden die letzten Ehren, die Ka-
pelle der Weißenfelſer Unteroffizierſchule ſpielte: Wie ſie ſo ſanft
ruhn, und unter dem Gebet der Leidtragenden ſenkte ſich der
Sarg in die Gruft hinab. Das Andenken des Heimgegangenen
aber wird nicht erſterben, weder in ſeinem alten Regiment,
noch auch in den Herzen der Wengelsdorfer Gemeinde. Mag
er ruhen in Frieden!

Schafſtädt, 1. Jan. Einen billigen Feſttagsbraten hatte ein
Halleſcher Lokomotivführer. Er hatte ſich durch einen hieſigen
Beamten aus Niederwünſch eine Gans beſorgen laſſen. Groß
war ſein Erſtaunen, als er in dem Magen des Tieres ein blan-
kes Zehnmarkſtück vorfand.

Halle, 3. Jan. Der Bankbeamte F. Haedike, Angeſtellter der
Firma Steckner, hat ſich heute nachmittag kurz vor 2 Uhr in
ſeiner Wohnung, Jakobſtraße 2, erſchoſſen. Der Grund zur Tat
iſt ein unheilbares Nervenleiden.

Freyburg, 2. Jan. Als Merkwürdigkeit verdient berichtet
zu werden, daß geſtern Mittag ein großer Schwarm Staare,
die ſonſt erſt in der Zeit um den 6.-—-8. Februar eintreffen,
bemerkt wurde.

Wilttenberg, 2. Jan. Einen ſchlauen Trick meinte ein Mus

ketier des Jnfanterie- Regiments Nr. 20 hierſelbſt anzuwenden,
der während der Feiertage zu ſeinen Eltern nach Pr. Holland
(Reg.-Bez. Königsberg) beurlaubt worden iſt und ſcheinbar
fahnenflüchtig werden will. Der Feldwebel der Kompagnie
erhielt aus der Heimat des Urlaubers 2 Poſtkarten mit der
Unterſchrift Krauſe und der Mitteilung, daß der Soldat in einem
Streite mit Ziviliſten erſchlagen worden ſei. Tags darauf ging
ein Poſtpaket ein, das die Uniform des „bedauernswerten“ Sol-
daten enthielt, die aber ſonderbarerweiſe nicht einen Blutfleck
aufwies. Ebenſo ſonderbar iſt es auch, daß die beiden Poſt--
karten und Poſtpaketadreſſen von dem „Toten“ geſchrieben
ſind. Man iſt daher wohl zu der Annahme berechtigt, daß er
nur für die militäriſchen Liſten tot ſein will.

Camburg, 2. Jan. Die 65jährige Ehefrau des Stadtgutsbe-
ſitzers Otto Brendel kam in ihrem Hauſe ſo unglücklich zu Fall,
daß ſie eine Gehirnerſchütterung erlitt, an deren Folgen die
Verunglückte ſtarb.

Zeulenroda, 3. Jan. Jn der Silveſternacht erſchoß ſich in
der Wohnung ſeiner Eltern der 21jährige ledige Kaufmann K.
Müller, Sohn des Schloſſers und Schürzenhändlers Chriſtian
Müller. Der Grund zur Tat ſoll in einem unheilbaren Leiden
zu ſuchen ſein.

Weißenfels, 2. Jan. Am Silveſternachmittag fuhren zwei
Tapeziererlehrlinge mit ihrem Handwagen den Stadtgartenweg
hinunter. Einer hatte ſich vorn auf den Wagen geſetzt und
lenkte mit den Füßen, während der andere hinten ſaß. Der
Wagen fuhr in raſendem Tempo den Weg hinunter; dabei ver
lor der Lenker die Gewalt über den Wagen und überfuhr eine
84 Jahre alte Frau. Schwer verletzt wurde dieſe in ihre Woh-
nung getragen. Der Arzt ſtellte einen Arm- und mehrere Fin-
gerbrüche feſt. Ein Polizeiſergeant war gleich zur Stelle und
verhinderte die Bürſchchen am Ausreißen. Die Strafe für ihren
Leichtſinn wird nicht ausbleiben.

Vermiſchkes.

Braunſchweig, 3. Jan. Zu den Unterſchlagungen bei der Firma Lö-
becke u. Co. durch den Kaufmann Alexander Weber und den Buchhalter
Auerbach wird noch mitgeteilt, daß durch eine Mitteilung des Bericht
erſtatters der Braunſchweiger Neuſt. Nachrichten die Behörden von der
Defraudation erfuhren, als der Berichterſtatter ſich auf der hieſigen Po
lizei Jnformationen über den Fall holen wollte, nachdem ſchon verſchiedene
Gerüchte die Stadt durchſchwirrt hatten. Heute morgen wurde durch
den Unterſuchungsrichter eine große Anzahl von Zeugen vernommen,
um Anhaltepunkte über den Aufenthalt und die Fluchtlinie der beiden
Defraudanten zu erhalten. Weber hatte einmal geäußert, daß er die
Neujahrstage in Berlin zu verbringen beabſichtige. Daß dies zutrifft, ſteht
nicht feſt. Dadurch, daß die Firma Löbecke ſich mehrere Tage geweigert
hatte, der Behörde Auftrag zu geben, iſt es den beiden möglich geworden,
ungehindert zu entkommen. Man nimmt an, daß ſie nach Holland ge-
flüchtet ſind.

K 3. Jan. Vor kurzem brannte in dem Kaffeler Vorort Nieder
See das Anweſen des Gärtnereibeſitzers Conrad Möller nieder. Da

e nanziellen Verhältniſſe des Befitzers zerrüttet waren und die Pfän

dung bevorſtand, nahm die Behörde Brandſtiftung an. Möller ſelbſt war
nicht aufzufinden, er ſollte ſich nach einer damals durch die Preſſe ge-
gangenen Mitteilung in Wiesbaden erſchoſſen haben. Heute hat man
nun bei den Aufräumungsarbeiten an der Brandſtätte die Ueberreſte der
Leiche Möllers gefunden.

Augsburg, 3. Jan. Zu dem Konkurs der Bankfirma Gerhauſer in
Kaufbeuren iſt geſtern ein zweiter gekommen. Die Firma Frey und
Schäfer iſt in Konkurs Man ſpricht von Verbindlichkeiten von
mehreren 100 000 A. Jnwieweit dieſer Konkurs mit der Firma Ger-
hauſer zuſammenhängt, iſt noch nicht bekannt. Der eine Jnhaber Frey
hat ſich erſchoſſen.

lauen, 3. Jan. Unter dem Verdacht, ſeinen eigenen Vater, den
77jährigen Maurer Philipp durch Fußtritte derart mißhandelt zu haben,
daß er nach einigen Tagen verſtarb, iſt der 47jährige Bauarbeiter Philipp
verhaftet worden. Er will ſinnlos betrunken geweſen ſein.

Berlin, 3. Jan. Ein am 31. Dezember in Prenzlau aufgegebener
Geldbrief mit 70 000 A traf hier ſeines Jnhaltes beraubt und mit Pa-
pierſchnitzeln gefüllt ein. Ueber den Verbleib des Geldes iſt nichts be
annt. Die Angelegenheit wurde der Behörde übergeben. Einzelheiten

werden noch geheim gehalten.
Chemnitz, 2. Jan. Einen grauſigen Fund machten heute mittag

mehrere ſpielende Kinder aus Zeiſigswalde in einem Fichtendickicht. Sie
fanden dort die Leichen zweier Männer, von denen der eine der Kleidung
nach den beſſeren Ständen angehörte, während der andere ein Arbeiter zu
ſein ſcheint. Neben den Toten lag ein abgeſchoſſener Revolver. Beide
müſſen ſchon mehrere Wochen dort gelegen haben, da das Fleiſch am
Kopf, an Händen uſw. von Füchſen und anderem Raubzeug faſt gänzli
abgenagt war. Bisher konnte noch nichts über die Perſonalien ermitte
werden, ebenſowenig darüber, ob es ſich um einen Doppelſelbſtmord oder
Mord und Selbſtmord handeln kann.

Hartha i. Sachſen, 3. Jan. Jm benachbarten Dersdorf wurde der
26jährige Knecht Loebner erhängt aufgefunden und neben ihm mit einerSchußwunde die Leiche der lsſäheigen Tochter ſeines Dienſtherrn, des

Gutsbeſitzers Reibetanz. Es ſcheint ein Liebesdrama vorzuliegen.
Wiesbaden, 1. Jan. Der 51 Jahre alte Lehrer a. D. Heinrich Säm

mer brachte ſich heute vormittag mit einem Revolver einen Schuß in die
rechte Schläfe bei. Die Sanitätswache überführte ihn alsbald nach dem
Städtiſchen Krankenhaus, wo er kurz nach ſeiner Einlieferung verſtarb,
Das Motiv zur Tat ſoll in Krankheit zu ſuchen ſein.

Epernay (Frankreich), 2. Jan. Hier verübte ein junger Steinbruch-
arbeiter Selbſtmord, indem er ſich eine Dynamitpatrone in den Mund
ſteckte und dieſelbe zur Entzündung brachte. Man fand den entſetzlich ver
ſtümmelten Leichnam.

Die Fahrt des Prinzen Heinrich im Marineluftſchiff.
Prinz Heinrich von Preußen ſtattete am Freitagvormittag

der Deutſchen Verſuchsanſtalt für Luftſchiffahrt in Johannisthal
einen Beſuch ab. Jn ſeiner Begleitung befanden ſich u. a. der
Miniſterialdirektor Lewald vom Reichsamt des Jnnern und
der Marinebaumeiſter Laudan vom Marineamt. Vorher hatte
der Prinz dem Aufſtieg des „L 1“ beigewohnt, der morgens um
10 Uhr ſta,ttfand. Jn der Gondel befand ſich u. a. Vizead
miral Funke. Der Luftkreuzer machte eine längere Uebungs-
fahrt über Berlin und Umgegend. Nachdem Prinz Hein
noch die Motoren für den Kaiſerpreis beſichtigt hatte, begah
er ſich zum Flugplatze, wo Flugzeuge aller Syſteme flogen
Inzwiſchen war der Reichsmarinekreuzer von ſeiner Uebungs
fahrt zurückgekehrt. Der Prinz beſtieg das Luftſchiff und unter
nahm eine einſtündige Fahrt über Berlin, um dann nach Jo

S i rhannisthal zurückzukehren

e
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